
dıe eute aufzurutteln Nur, WenNn einıge
VO  } ihnen In den nachsten agen einen
Sandler gesehen aben, dann en sS1e ıch
eltsam freundlıch verhalten, denn Danz

eter Karner sıcher S1e jJetz N1IC. mehr, daß das
einfach NUuU.  — eın ganz ewOhnlıicher Sand-

Guten Morgen! ler sSel

Es WarTr 1ıne kleine Sensatıon 1n ingston Wie mMmac AI eine Radıo-,,Predigt‘‘?'Town den US  > ahrend die Eeute ZU.

Gottesdiens eılen, druckt ıch eın Sandler Se1it einıgen Jahrzehnten WITd 1mM Österrei-
dıie ırche herum. In Papıerkorben STO- chischen UNndIUun. die „„‚Morgenbetrach-

er nach irgend etiwas Eßbarem, un! ung'  6 er „Herrgottsfruh‘‘ 5.40 Uhr
SC  1e  iıch sich auf den Kırchenstu- gesendet. erade der selbstkritische ‚„Mor-
fen nleder. ‚‚Was hat denn der Sandler da genbetrachter‘‘ fragt ıch da, ob uüber-
suchen?‘‘ Oort INa c1ıe EeuUTtE INnurTIen aupJjemanden geben kann, der ıch bereıts
Ilgemeine mporung TO auszubrechen, ‚„„auf nuchternen agen  .. 1ıne Predigt anh:
als der Sandler dann noch dıe ırche betritt LE  e} kann, auch WenNl S1Ee 1m auie der Te

VO.  5 funf Minuten auf zweleinhalb Minutenun! die anzel besteigt Da soll OC Ja ruft
denn n1ıemand dıe Polize? Da grei ıch der zusammengeschrumpft ist. och die Horer-
Sandler den Kopf, nımmt dıe Perucke rTeaktiıonen zeigen, daß diıese Art der KUrZ-
herunter, Z1e den verdreckten Mantel AaUuUuSs verkundigung VO vielen Leuten gern BE-
und g1bt ıch als der erkennen, der ın hort WwIrd. Die Morgenbetrachtung ist ubr1ı-
Wiırklichkeit ist der Pfarrer der (G(emeıinde, SeCNS ın doppelter 1NS1C. Okumenisch: die

Rıce. Der Schock weiıicht VO: den (riot- precher kommen au  N en Kırchen, neben
den Pfarrern eıt wel Jahren uch immertesdienstbesuchern, einıge lachen befreıt

heraus. In ihrer Welt tiımmte wıeder es mehr Laien; un! unter den Horern iınd alle
Der Sandler WaT ja gar keın Sandler Und der Kon{fessionen vertreten bıs hın ‚„‚Konf{es-
Skandal War ja gar keın Skandal Es WarTr ja s1ionslosen'‘
1U  — eın ple ihres zugegeben etiwas Statistisch gesehen erreicht diese Sendung
zentrischen Pfarrers, der se1ine re  1  en 1mMm Vergleich Z Kırchenpredigt eın Vielfa-

mıit einem G(ag wurzen pileg Nur hes Horern. nter den Horern ind auf-
einıgen Gottesdienstbesuchern WarTr das Gan- fallıg viele ‚„‚Kırchenferne‘‘, die auf diesem

SCNHNTEC  iıch peinlıch; hatten S1Ee doch 1n Weg „erreicht‘‘ werden. ‚‚Erreichen‘‘ edeu-
Unkenntnis der wahren Personlichkeit die- tet allerdings nıcht, daß hıer iwa „elektro-
SCS andlers diesen Mannn behandelt, WI1e nısch bekehrt‘‘ wIrd, ber Wieder- un:! Neu-
INa  ; ben ınen Sandler, einen Strawanzer, egegnungen mıit Jaube, Biıbel, Tr1stus,

.°mbehandelt, namlıch herablassend, Ohnisch, ırche 1ınd durchaus „„drın
knausrIig. Verflixt noch einmal, WEeNnNn S1e das Fur Form, tıl und eologie der orgenDbe-
1UI gewußt hatten! Denn WEenNn INna. recht- trachtung hat das naturlich entscheidende
zeıt1g weıß, mıt WE [a tun hat Bedeutung. Alle herkömmlichen Unarten
Aber da Wäal der Pfarrer schon miıtten ın sSe1- un: angel der Predigt 1m Kirchenraum
NeTr Predigt, un! hat die UrCc. den ‚„„Sand- sSınd hıer OZUSagen absolut verboten, weıl
Jer-  agu Verstorten noch mehr verstort. S1Ee UTC das Mıkrophon multiplızıert WEeTlI -

den un:! sowochl krıtische W1e distanzierteDenn, hat erzahlt, Jesus abe
wurde ın der eıdung der Allerarmsten Horer verlaßlıch bzw. augenblicklic Vel-
UrCcC. die Welt gehen, dıe EeutLe auf ihre TrTeıben Die ‚‚Kirchenraumgemeinde“‘ mag
Nachstenliebe hın testen Eıne schreckli- vielleicht noch fromme albadereıl, reli-
che Vorstellung. Da mMu. INa  — schier jJeden g10SeSs Kauderwelsch un theologischen
Strawanzer gut ehandeln, denn INa  } kann Fachjargon ertragen, der adıohorer nN1ıC.
ja nNnıC. wIı1ssen, ob T1STIUS hınter ıhm Homiletisch gesehen mMU. INa natürlich
steckt die Kirchenraumpredı die gleichen hO-
Aber vielleicht hat der Pfarrer U  — etiwas hen Anforderungen tellen WI1Ee die Aad10-
übertrieben 1ın bester Absıcht naturliıch predigt
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Wıe MaC INa I1U. 1Nne Morgen- meister‘‘ 1M Wettstreit der sozlalen Kommu-
betrachtung? Erstaunlicherweise die nıkatıion. eute hechelt S1e her atemlos der
Radiopredigt VOTI em ıne ‚„‚Kurzverkun- rasantien Entwıcklung moderner Massenme-
digung‘  66 W1Ee die Morgenbetrachtung den dıen hınterher. Warum WOo Es mangelt
Ursprungen, Z.U. Predigt Jesu Christ.. Gera- N1ıC. Nnu.  - Geld, sondern mehr noch
de weıl Jesus Marktplatz-, Berg- un: Seepre- een, tragfahıgen onzepten, eiıner
1  en gehalten hat, kann INa  =) DIS eute die aufgeschlossenen eologıe der Öffentlich-
Unmiuittelbarkeı un! FrTische gelistliıcher Re- keıt, es ın em uch Courage Diese
de bel ıhm lernen. Jesus hat „dırekt‘ Vel- Courage hat Ottmar UE  S, der Bamberger
kuüundigt, aber nN1ıC. erıka. der TOmMMle- Pastoraltheologe. Mıt seinen ehr eigenstan-
rısch, sondern ‚weltliıch‘"‘ W1Ee moglıch Al- ıgen, unangepaßten ‚„Standpunkten einer
les Weltliche das zeigen besonders Se1INeEe
Gleichnisse WwIrd bel Jesus auf Gott hın

christlichen edienpolitik“‘ WIT ıch ın
dıie Bresche, wobel dıe Auseinanderset-

durchsichtig. Jesus hat scheinbar ganz All- ZUNg 1 wesentlichen auf die ‚„neuen‘‘, die
täglıches erzaäahlt, ber selne Zuhorer en elektronischen edien konzentriert, auf KRa-
eın geistlıches a-Erlebnis gehabt. Fur den d1o0 un! Hernsehen mit ihrer globalen Aus-Radioprediger he1ißt das predigen WI1e Jesus, strahlung uüuber un! Fernsehen. Wor-nN1ıC. Nnu  — seine Tre!  1  en nacherzählen. Der geht ihm? (Ganz un! Sar nN1ıC.Radıoprediger STE als Tzanler ın der
Nachfolge Jesu Christı. Und WenNnNn N  - ‚„SChlusselrezepte‘‘; uCcC wıll „„Diskus-

sionsmaterlal bereıitstellen‘‘, sowohl Me-anschaulich Uun! verstandlıch, heraus{for-
ern! un ZUTFC Menschen- un:! Weltverande- dienprofis WI1e ‚„„‚den Tisten uüberhaupt‘‘

(einschließlich der „Hauptamtlichen‘‘ Wegerung anstıftend reden kann, dann wıird
Nn1ıC. 1U WIT.  1C gehort werden, Ssondern der MeınungSs- un! Selbstbestimmung ‚, ZWI1-
geNauUSOo auf Wıderspruch stoßen W1e Jesus. schen Hılflosigkeit un:! andlungsorientie-
Denn 1m Spannungsfeld zwıschen und- rung‘‘ finden helfen. Er halt angesichts
iunkgesetz un:! Kvangelıum g1ıbt fur iıhn der ‚‚Konfliıktfelder‘“‘ mıit scharifer rıtık

nNnıC. Zzurück, geht als eologe 5  on außen‘‘nıchts Weltliches, das ihm „„fremd‘‘ eın
MU.  e, sondern es WwIrd Z  — gelistlıchen durchaus ‚„„miıt dem Gefahrenverdacht‘‘ auf
rage un! verlangt er nach seliner Kom- die edien Zı me1ıdet ber billıge erteuie-
petenz. lung S ist hochste Zeıt, daß sich Theolo-
Keiner Morgenbetrachtung kann der Erfolg gecn un! Medienfachleute zZusammenseizen
garantıert werden, ber sS1e wıird Justament und voneiınander lernen.‘‘ uC. selbst TOTT-
immer wıeder versuchen, dem Horer NZU- net mit seinem uch den theologischen DI1IS-
deuten, daß 1ne möOglıche Gestalt einer kurs, wobel dem Leser „einıge Muüuhe des
noch N1ıC. „pPassıerten‘“‘ bıblischen Gre- Nachdenkens‘‘ N1IC. erspart. Se1in 1el
Schıchte ist. kvangelısıerung zugunsten anwachsender

unıversaler Solidarıta Zu diesem 1el
nN1ıC. eın Rüuckzug der ırche AaUS den Medi-
€ sondern uC „eıne qualıifizierte
Beteiligung, die 1im Kontext der gesamten
Identitat der ırche pastora. verantwor-
ten ist‘® NLON Fellner, Wıen

Hans Norbert Janowsk1ı (Hrsg.), DIie kanalı-Handlungsorientierung sıerte Botschaft. Kelıgion ın den edienUrMedien Medienreliglon, el Zeıtzeıchen, and 2
Ottmar uchs, ırche Kapıtal Gutersloher Verlagshaus .erd Mohn (GTB
Standpunkte eliner christlichen Medienpoli- Sıiebenstern JJ6), Gutersloh 1987, 128 Seıten
tık Mıt einem Vorwort VO:  - eier Dusterfeld, Was wiıird AaUSs der Relıgion, W ads wIird AdU:  N dem
edition liberacion, Munster 1989, 280 Seiten Glauben, WeNn sS1e sıch 1n den elektronı1-
In fernen Zeıten der bıblhıa IN und schen edien, vorab dem Fernsehen, pra-
der geistlichen Splele Wal die ırche ‚, Welt- sentileren gew1ssermaßen ın Konkurrenz
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